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Bestellungen auf den „Weilburger An-
N>ÜK, >J **r Monat Mürz werden noch fort-
ger,, ^on ollen Postanstalten , den Landbriefträ-
n°tm Un̂ un lcren  Zeitungsträgern entgegenge-

Amtlicher Teil.
L 1041.

Weilburg , den 25 . Februar 1914.
»iit hplen̂ >err?n Bürgermeister des Kreises , welche noch
1. 10 .i -̂ lldigung der Verfügung vom 18 . d. Mts . Nr.
^n CttÔKreisblatt Nr . 43 ) betr . Feststellung der vorhan-

sj oeater- und öffentlichen Versammlungsräume , so-
M/fv' 111' me^r uls 200 Menschen Raum bieten , werden
»̂ . ^ ^ sendung des Berichts bis bestimmt zmn 1. k. Mts.

' Der Termin ist unter allen Umständen einzuhalten.

«»

Der Königliche Landrat.
ex:

Aichtamtiicher Teil.

Äpöjj^ Frauenfragen hat man vor zwanzig Jahren noch
Mschliet!,,» " " lind sie ernst genommen , und weittragende
Laichen stud gefaßt worden ; heute aber finden im
Ĵ ltn Spfc«, = v §ta 9c erneute Debatten über Dinge des täg-
n?Üe 3?nrr n§- lintt , in welchen das weibliche Geschlecht eine

k̂ ie spielt. Es will scheinen, als ob bas Kapitel
^ uns eine Bedeutung erlangen sollte, an die

nicht gedacht ist. Damals sprach man
[Hl dB»*/ 11’ ^ute bestehen deshalb keine Bedenken mehr,
f/9eug, „ rossen des unaufhaltsam zurückgehenden Kinder-
Mte ^ ^ lchland ist wohlhabend geworden , aber das
Men, glück ist gesunken. Auch hier darf man
Ik "sichen iweniger  die Zeiten geändert haben , wie die

Men . Das weibliche Geschlecht tritt auf allen
Mstnhx -s^^uten , die ihm nicht durch seine Körpeibe-

verschlg^ „ sind, soivie im Sport und anderen
ifo3 1,?&enä  immer mehr in den Vordergrund , nur
Zr̂ haibz olwb es gegen früher zurück. Sich über das

eg 20 streiten , ist nicht wichtig, aus die Tatsache

5?1?. iüeifp!La*' Städte , Handel und Gewerbe haben

^cp̂ sien Geschlecht Hunderttauscnde von Lebens-

Irauenfragen.

LÄKiniip geschaffen, und zahlreiche geprüfte Handwerks-
si. Und heute schon tätig . Die Ruse , den jungen

zu „sitge Preis der Frauen -Arbeit mitgesprochen hat.
jz/"U>er nen .ist daneben , daß die Zahl der jungen
Ifi» "/ fe‘11c sogenannte „bessere Versorgung " erlangen

dz, wehr anschwillt , während doch zugleich bei
Ceit wüchse Gc0cn  gewerbliche und praktische

3)q§ S ' \-
fiiit1"•Blaut Estreben der Eltern , ihren Kindern einen anderen

r. -^ gewähren , zeigt sich in allen Kreisen . Ebenso
lüMabeijd ^ ^ .Kumten - und Offiziers -Familien strebt der
t, . .Äe SBPne Bürgerstand darnach , seinen Söhnen Eintritt

"••sicki/e, MM in die Armee oder doch in eine
xOuzbahn zu gewinnen . Der Mittelstand denkt

^lingp " üonsberechtigung versehene Ämter für seine
loft» r Si rE>eiter will seinen Jungen llnterbeamter

,Meu. Llur oder sucht ihm eine Geschäftsstelle zu ver-
niüf|Cnn ^’ e jungen Männer sich für ihre Aus

'Zig/"So r
vieler

^ ^ ^ bketx̂ ^ ve Anspannung der geistigen Kräfte ein Aus

fei j ° lun es die jungen Mädchen ganz gewiß
fr ,»• (£ q ,O e entwickeln oft einen außerordentlichen
Vti 1 view » unstreitig überall die Bildung , aber leider
Oil- die uicht die Behaglichkeit in der Familie,

"e*t r.!, . ljOl)e»'o . . - « '- üfi-

ldjpsv hi^ ^ str Zug nach oben wirkt eben nicht nach allen
^ix^ fllichp̂ ustgemeinernd , sondern einseitig . Die haus-
^de !!!° genaul '^ ^ it ist bei den heutigen ' Verhältnisse !!
itff̂ Utbng ^  Berechnung des Geldes verlangen , in ihrerihrer

abe,- Nationalwohlstand ganz gewaltig ge-
sinkt Sehnsucht , sich auf diesem Gebiet zu de-

Ne ^ Aunns'̂ ,chd die jungen Mädchen aus den breiten
sW rÜeim . n dichten sich nur nach den Äußerlichkeiten
NLv c>n Jf n§' Sinn steht nach anderem . Mit dem

° KindpEUugender Hilfe im Haushalt steht wohl der
retfv • Sn o0"Ullchs in engerer Beziehung , als man oft
M Ät , »drchgt eine Folgewirlung die andere , meist

^teis s 0) bei den Frauen fragen sind wir so weit,
fcnen ,8 Su underen zurust , den Anfang >nit der
*siM ^ Ivst ^ Ren . Aber über diesen Ruf wird oft ver-

8 Uerquiĝ orhen auszustellen , die andere zur Nach-

VoUllsche Rmrdschau.
Reichskagsaufksfting ? Die Meldung der „Krz.-Ztg .",

daß dem Bundesrat in nächster Zeit zwei Gesetzesoorlagen
zugehen würden , welche die Bundesstaaten ermächtigen sollen,
deutschfeindliche Vereine aufzuheben und deutschfeindliche
fremdsprachige Druckschriften zu verbieten , und daß der Kaiser
selbst vor einer ReichstagSauflösung nicht zurückschrecken
würde , um den beiden Vorlagen Gesetzeskraft zu verschaffen,
hat große Erregung verursacht . Wenn die jetzt angekündig¬
ten Gesetzentwürfe auch nicht auf deutschfeindliche Bestrebun¬
gen in den Reichslanden beschränkt, sondern auch auf solche
in der Nord - und Ostmark ausgedehnt werden sollen, so
decken sie sich doch mit den Vorlagen über eine Verschärfung
des Vereins - und Preßgesetzes , die von der elsaß -lothrin¬
gischen Regierung bereits im Frühjahr vorigen Jahres im
Bundesrat angeregt wurden und Ende Mat zu einer Inter¬
pellation im Reichstage Anlaß gaben . Der Reichstag nahm
damals mit großer Mehrheit Stellpng gegen eine Verschär¬
fung des Vereins - und Preßgesetzes , er denkt heute in seiner
Mehrheit nicht anders . Die Möglichkeit einer Reichstags¬
auslösung wäre mit den beiden Gesetzentwürfen also vor¬
handen . Gleichwohl wird von den maßvollen Organen der
mittleren Richtung bezweifelt , baß es die Regierung aus
diesem Anlaß zu einer Auflösung kommen lassen werde , da
ein Ausnahmegesetz in keinem Falle als zugkräftige Wahl¬
parole sich erweisen würde . Die geplante Änderung des
Vereins - und Preßrechts zur wirksameren Bekämpfung
deutschfeindlicher Propaganda in den gemischtsprachigen
Grenzgebieten wird auch von denen gebilligt und als eine
gesunde Sache bezeichnet, die einer Reichstagsauflösung
widerraten zu müssen glauben.

Eine Liga zur Vsrieidignng Elfatz -Lokhringens
soll am heutigen Donnerstag in Straßdurg von Abgeord¬
neten aller Parteien gegründet werden . Mitglieder können
sämtliche elsaß -lothringische Bürger werden . Der Zweck der
Liga soll sein, den Widersachern Elsaß -Lothringens außer¬
halb des Parlaments energisch entgegenzutrelen und alle
falschen Gerüchte , die über das Land verbreitet werden , vor
dem Strafrichter klarzustellen.

Vom Gastnrirks -Elend handelt ein den „ M . N . N ."
aus Interessentenkreisen zugegangener Artikel . Er geht davon
aus , daß die Gewerbefreiheit allen anderen Gewerben Ent-
wickelungsmöglichkeiten gegeben hat und nur dem Gastwirt
bk traditionelle Beschränkung im Verkehr geblieben ist.
Schnaps und Wein gibt es bei jedem Konditor , Krämer,
Delikateffenhändler und in jedem Warenhaus . Das Schlimmste
ist der Handel mit Bier . Die Brauereien schicken nicht nur
dem Konsumenten jedes Quantum Vier direkt ins Haus,
sondern auch Krämer uud Milchfrauen sind ln der Lage,
Flaschenbier in mehreren Sorten zu verkaufen . Dem Wirt
bleibt nichts als die Abgaben , die Löhne und ein großes
leeres Lokal . Es ist dann noch von weiteren Nöten im
Gastwirtsgewerbe die Rede und zum Schluß wird die Hilfe
des Siaates gefordert.

Wenn der Staat und die Kommune , so heißt es da,
aus dem Gastwirtsgewerbe besondere Steuern ziehen, die
aus anderen Gewerben nicht gezogen werden , so liegt cs
nahe , daß sich der Gesetzgeber diese Einnahmequellen nicht
verstopft . Wenn die Artikel, welche der Wirt führt , offene
Handelsware sind, so kann zwischen Genuß auf der Stelle
und dem Handelsverkehr kein Unterschied gemacht werden.
Entweder wird der Gastwirtestand ein freies Handelsgewerbe
oder die Gewerbeordnung wird soweit geändert , daß die
Abgabe von Getränken aller Art und Speisen nur dem kon¬
zessionierten Gewerbe zusteht . Nur dadurch kann dem Gast¬
wirtsgewerbe Gesundung gebracht werden , wenn auch der
freie Wettbewerb im Gewerbe selbst besteht.

Rütkgang des Bierverbrauchs . Mit der Ausdehnung
des Sports und der Enthaltsamkeit geht der Bierverbrauch
im Deutschen Reiche immer mehr zurück. Nach der amtlichen
Statistik fiel er innerhalb eines Jahres in Bayern von 246
aus 237 Liter für den Kops der Bevölkerung , in Württem¬
berg von 178,8 auf 166,8, im norddeutschen Brausteuergebiet
von 83,3 aus 78,6 Liter . Einschließlich der Übergangsab-
gaben erbrachte die Brausteuer im Reiche, da infolge des
rückgängigen Bierverbrauchs naturgemäß auch die Bier-
produktion zurückgina, nur 140,7 Millionen gegen 145,3
Millionen Mark im Jahre vorher.

Bois c % et?icinem Inlereffe für ganz Oeutschiankr
ist das neue Gesetz gegen die Güterschlächter , das demnächst
dem preußischen Landtag Zugehen wird . Über den ge-
rverbsmäßigen Güterhandcl waren seit langer Zeit lebhafte
Klagen geführt worden , sodaß die Absicht, den Regierungs¬
präsidenten ein weitgehendes Aufsichtsrecht und in be¬
stimmten Fällen dem Staat ein Vorkaufsrecht an die Hand
zu geben , sicher die Zustimmung aller Parteien finden wird.
An der Erstarkung der Landwirtschaft und ihrer soliden
Grundlage hat naturgemäß nicht nur Preußen , sondern auch
das ganze Reich das größte Interesse . Daß das Gesetz
auch die Schaffung kleiner Rentengüter ins Auge faßt , ist
ein Beweis , daß die Regierung die innere Kolonisation,
zurzeit eine der wichtigsten politischen Probleme , mit Ernst
betreibt . Die Güterschlächter , die in vielen Fällen zweifel¬
los sehr hohe Preise für^Güter zahlten , waren der Schrecken
der kleinenMlnsiedlcr . Denn sehr richtig hebt die Begrün¬

dung des Gesetzentwurfes hervor , baß die landyungrtgen
Arbeiter und Kleinstellenbesitzer sich gewöhnlich verleiten
lassen, Preise für die von ihnen begehrten Landstücke zu
zahlen , die dem wirklichen Ertragswert nicht entfernt ent¬
sprechen. Auf diese Weise kam es, daß viele Kleinsied¬
lungen , an sich sehr zu begrüßen , von vornherein auf eine
verfehlte , unsolide Basis gestellt wurden , die der guten
Sache der inneren Kolonisation manchen Schaden zufügte.
Er war hohe Zeit , daß der Staat eingriff.

Aeber ven Deutschen Kaiser urteilt der englische
Friedensapostel Sir Max Wächter , der wiederholte persön¬
liche Begegnungen mit dem Herrscher hatte , in einem Lon¬
doner Blatte recht sympathisch. Er sagt , der Kaiser , der
bei allem seinem Tun nur das Interesse Deutschlands im
Auge habe , halte eine starke Wehrmacht des Reiches für
unentbehrlich , sei jedoch der starke Hort der Friedenserhaltung
gegenüber der Kriegspartei , die sich aus Junkern und
Waffenlieferanten zusammensetze und nirgends gefährlicher
fei als in Deutschland . Der Kaiser hält den Frieden zur
wirtschaftlichen Entwickelung Deutschlands für geboten , die
seiner schnellen Entschlußkraft und seinem gesunden Urteil
in so hohem Maße zu danken ist, daß man ihn den General¬
direktor von Deutschlands industrieller und kommerzieller
Entwickelung nennen könnte . Das Lob des Kaisers hören
wir gern ; der Engländer scheint es indessen nur gesungen
zu haben , um die Gefahr der angeblichen deutschen Kriegs¬
partei in ein recht grelles Licht zu rücken. Man merkt die
Absicht und man wird verstimmt . Tatsache ist, daß die
Chauvinisten Frankreichs , die Jingos Englands , die Pansla¬
wisten Rußlands zum Kriege hetzen, daß in Deutschland
aber eine Kriegspartei von auch nur annähernd gleicher Ge¬
fahr nicht existiert.

padbiskskis 7S . Geburkokag.
Dem Staatsminister und Präsidenten des Reichsaus-

schnsses für Olympische Spiele Viktor v. Padbielski wurden
zum 70. Geburtstag , den der Jubilar auf seinem Gute
Dalmin in der Westprignitz verlebte , die herzlichste^
Ovationen und Glückwünsche zuteil . Als eines der ersten
Gratulationstelegramme traf dasjenige des deutschen Kron¬
prinzen in Dalmin ein . Der Kronprinz hatte in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender der Kommission für die Olym¬
pischen Spiele zu Pferde den Präsidenten des Ausschusses
gebeten , seine wärmsten Glückwünsche entgegennehmen zu
wollen , und betont , es sei ihm eine besondere Freude , unter
dem Jubilar arbeiten zu können, dessen unverwüstliche Frische
und Tatkraft allen vorbildlich sei. Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg telegraphierte : Herzliche Glückwünsche
dem jugendfrischen Siebziger , dem schaffensfreudigen und
erfolgreichen Vorkämpfer für die Stählung unserer Volkskraff.

Rsichskagskommissionsn . In drr Budgetkommission
berichtete Bergassessor Pasel bei fortgesetzter Besprechung
des Kolonialetats über das Vorkommen von Del in Neu-
Guinea . Nachdem der Olfund festgestellt war , bewarben
sich vier größere Konzerne um das Monopol . Die Gesell¬
schaften versuchten, auch über das Bergmonopol hinaus ein
gewisses Landmonopol , auch ein Telegraphenmonopol sowie
Steuerfreiheit auf 10 bis 15 Jahre zu erlangen . Die Ver¬
waltung wollte die Vergebung in mehreren Teilen vor¬
nehmen , aber jede Gesellschaft wollte die Fundstelle in
ihrem Gebiete haben . Die Verwaltung muß also zunächst
von sich ans vorgehen . Nach längerer Debatte sagte der
Staatssekretär Dr . Sols zu, sofort eine Sperre des ganzen
Gebietes vorzunehmen , und erklärte , er hoffe dafür die Zu¬
stimmung des Bundesrats zu finden . Darauf wurde die
für die Vorarbeiten geforderte Summe fast einstimmig von
100000 auf 500000 Mark erhöht . — Dann wurde die
Frage des Schutzes der Paradiesvögel erörtert . Mit¬
glieder des Zentrums wünschten die Aufhebung des Jagd¬
verbots , die Sozialdemokraten forderten ein dauerndes Ver¬
bot . Der Staatssekretär bat , an der mittleren Linie festzu¬
halten . Es würden zwar ungeheure Mengen Paradiesvogel¬
bälge verkauft , es seien aber auch noch viele Millionen
Vögel vorhanden . Der Etat für Neuguinea wurde erledigt,
desgleichen debattelos der für Togo . Am heutigen Freitag
wird die Beratung fortgesetzt.

Die Kommission für die Neuregelung der Sonnkags-
ruhe verhandelte über den Sonntagsverkauf in Städten
unter 75 000 Einwohnern . Die Mehrheitsparteien traten
in Übereinstimmung mit der Regierung für eine dreistündige
sonntägliche Geschäftsdauer in diesen Städten ein, die
Sozialdemokraten wollten nur zwei Arbeitsstunden be¬
willigen . Nach einer Vereinbarung soll die Regierung über¬
dies das Recht haben , in Städten , die vorwiegend von der
umwohnenden Landbevölkerung zum Einkauf ausgesucht
werden , die Arbeitszeit um ein bis zwei Stunden zu ver¬
längern . Die Abstimmung hierüber erfolgt in der nächsten
Sitzung am Dienstag.

Die Auflösung ver Zabern -Kommission, die nach der
Ablehnung sämtlicher dieser Kommiffion zugewiesenen An¬
träge naturgemäß erfolgte , macht einem unerquicklichen
Streiten ein über Erwarten frühes Ende . Da ein positives
Resultat nicht erzielt wurde , so wird sich auch das Plenum
des Reichstages mit der Frage des militärischen Waffen¬
gebrauches nicht zu beschäftigen haben . Ob eine einheitliche
Regelung der Angelegenheit für das ganze Reich erzielt
werden wird , hängt von dem Ergebnis der zwischen den



verschiedenen Bundesstaaten stattfindenden Verhandlungen
ad, deren Ausgang eine Minderheit der Zabernkommisston
nicht abwarten wollte. Aus der Kommissionsdebatte ist noch
die Erklärung des Regierungsvertreters hervorzuheben, daß
es dem Reichskanzler ferngelegen habe, der Kommission
das Material vorzuenthalten oder die Beratung zu ver-
schleppen.

Oer Kaiser und sein Patenkind . Eine große Freude
wurde dem Husaren Micke, der zurzeit bet den Leibgarde¬
husaren dient, zuteil. Er ist eines der vielen Patenkinder des
Kaisers, und dieser ließ sich deshalb Donnerstag den Husaren
vorstellen. Der Monarch überreichte Micke eine goldene
Uhr mit dem kaiserlichen Schriftzua, __ -

Bodenspekulation In Durazzo. Die Vorteile, die
eine Hofhaltung gewährt, ahnen die Albanesen, die trotz
aller sonstigen Rückständigkeittüchtige Geschäftsleute sind,
voraus . Noch ehe die fürstliche Familie in Durazzo einge-
troffen ist, haben die dortigen Grundbesitzer eine flotte
Spekulation begonnen und nicht nur die Mieten, sondern
auch die Bodenpreise gehörig in die Höhe getrieben. Man
verspricht sich, und schließlich ja auch nicht ohne Grund, von
Aer Hofhaltung ein Erblühen Durazzos , eine starke Steige¬
rung des Personen- und Güterverkehrs. Einen Vorge¬
schmack von den Segensströmen, die aus der Hofhaltung
des neuen Fürstenpaares fließen werden, erhielten die ge¬
nügsamen Bewohner Durazzos bereits dadurch, daß ihnen
die zahlreichen Kisten, die Holzwolle und Nägel in und mit
denen das Meublement für 30 Zimmer des „Palastes " ver¬
packt war, großmütig zur freien Verwendung überlassen
wurden. Und diejenigen Albanesen, die über 'Kisten, Holz¬
wolle und Nägel hinausgehende Wünsche hegen, sagen sich,
daß die Wahl des Prinzen Wilhelm zu Wied zum Bundes¬
sfürsten für die Albanesen nicht nur ehrenvoll, sondern auch
jm hohen Maße nützlich ist. Bestiege Essad Pascha oder
sonst ein Albanier den Thron, so würden die Mächte sich
hüten, die Garantie für eine 20 Millionen-Anleihe an Al¬
banien zu übernehmen.

TlUnisterbegegnung. Der italienische Minister des
Auswärtigen Marquis di San Giuliano wird in nächster
Zeit seinem österreichisch-ungarischen Kollegen Grafen Berch-
told den fälligen Gegenbesuch abstatten. Treffpunkt wird
der Semmering sein. Gelegentlich der Zusammenkunft
werden die Zukunft Albaniens, die albanische Grenz- und
die ägäische Jnselfrage erörtert werden. Über diese Dinge
besteht zwischen den beiden Ministern volles Einvernehmen.
Bemerkenswert ist der Appell, den die Wiener „Reichspost",
das Organ des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand,
an den künftigen König richtet. Es mahnt ihn dringend,
der christlichen Minderheit Albaniens gerecht zu werden,
da diese sonst vielleicht Anschluß an das griechisch-katholische
Montenegro suchen würde. Auch vor einer Untergrabung
des Einflusses Italiens und Österreichs in Albanien durch
die Mächte des Dreiverbandes hegt man in Wien und
Rom gewiffe Besorgnisse. Prinz Wilhelm zu Wied traf
am Mittwoch von Waldenburg Sa . in Berlin ein, von wo
er sich nach Petersburg begab, wo er am heutigen Don¬
nerstag vom Zaren empfangen werden und mit dem
Minister des Auswärtigen Sasonow Besprechungen haben
wird . _

Deutscher Reichstag.
222. Sitzung vom 26. Februar.

1 Uhr IS Min . Am Bundesratstische: Präsident des
Reichseisenbahnamts Wackerzapp . Die Beratung des Eiats
des Reichseisenbahnamts wird fortgesetzt.

Abg. Stolle (Soz .) : Für die Vereinheitlichung des
deutschen Eisenbahnwesens hat das Reichsamt noch bei
weitem nicht genug getan. Die Handelskammern der
größten deutschen Handels- und Jndustriestädie haben sich
für einheitliche Gütertarife ausgesprochen, ohne daß es
etwas genützt hätte . Der Wagenmangel ist noch immer
nicht gehoben. Deutschland hat trotz seiner größeren Kilo¬
meterlänge weniger Wagen als England . Schließlich wird
die Industrie das Reich für den vorhandenen Schaden haft¬
bar machen, wie es in Frankreich geschehen ist. Die Be¬
triebssicherheit ist keineswegs so zweifelsfrei, wie es die
Regierung immer behauptet. Von großen Unterschleifen
bei Eisenbahnlieferungen erfuhr man im vorigen Jahre aus
dem Elberfelder Prozeß . Das Unglück im Harrasiunnel
wurde durch die Einziehung eines Aufstchtspostens ver¬
schuldet. Die beste Gewähr der Betriebssicherheit ist die
Gewissenhaftigkeit und Zuverlässigkeitder Beamten. Durch
unzweckmäßige Behandlung wird die Berufsfreudigkeit in
ihnen ertötet. Die preußische Tarifpolitik berücksichtigt ein¬
seitig die Ausfuhr und nicht die heimische Industrie . Davor
muß das Retchseisenbahnamt unfern Verkehr behüten, das
auch den preußisch- sächsischen Eisenbahnkrieg endlich bei¬
legen sollte. _

3nt Zuge der Not.
12]

Roman von (£. Dressel.
(Nachdruck verboten .)

Härter kam es ihm an, erst einen Tag nach der Tochter
Abreise, also übermorgen einziehen zu dürfen — weil man
doch deren persönliches Eigentum an Dekorationssachenund
so weiter forträumen müsse.

Ach, er hätte sie liebend gern um sich behalten , alle
— alle. Der kleinste Gegenstand, den Annelise berührt,
wäre ihm ein Heiligtum gewesen. Nun würde man die
trauliche Zier sowohl, als den Arbeitskram und die Bücher¬
weisheit, all die hübschen heimlichen oder ernsten Dinge, die
ein Mädchenstübchen, das zugleich Studio sein mußte, füllen
können, in Kasten und Kisten verstauen und ihin nichts als
die kahlen Wände lassen. Er seufzte verstohlen.

Frau Doktor Overlach blickte ihn befremdet an. Was
mißfiel ihm denn nun ? Wollte er noch was ? Er war
am Ende doch anspruchsvoller als das einfache Postfräu-
lein, das einen Dorflehrer heiratete und höchst vergnügt
mit ihm in die Landöde abzog. Doch nicht. Denn er
wachte nun Miene zu gehen, drückte ihr so warm die Hand,
sah sie so aufrichtig dankbar an , daß sie ihn völlig be¬
ruhigt entlieh.

Draußen im langen halbhellen Korridor huschten
zierliche kleine Gestalten an ihm vorbei. Er vernahm ein
Kichern und Flüstern , das ihn neugierig machte. Er blieb
noch einen Augenblick am Garderobenständer stehen und
hörte deutlich ein silberhelles Sümmchen hoch erstaunt
sagen : „Fini , das ist doch der Spritzl'uchenmann? Das
muß ich gleich nachher Annelise erzählen." Darauf ein
anderes , dunkler getöntes . „Daß du den Mund hältst,
Suse . Sollen wir zuletzt uafere Große noch ärgern ? Du
quasselst bloß immer van den Spritzkuchen. Annelise will
nichts mehr darüber hören."

Abg. List (ntl.) : Die Vereinheitlichung des Eisenbahn¬
wesens muß stets gefördert werden. Die nüchterne Resig¬
nation , mit der sich der Reichseisenbahn-Prästdent gestern
aussprach, kann daran nichts ändern. Der Gedanke hat seit
zwei Jahren Schule gemacht und wird im Parlament und
Presse behandelt. Die Auskünfte über die Konferenzen der
deutschen Eisenbahnverwaltungen genügen nicht. Die Kon¬
ferenzen sind nur eine ganz kleine Abschlagszahlung auf
unsere Wünsche. Die Denkschrift ist dadurch weder politisch
noch wirtschaftlich überflüssig geworden. Mit der Einheit¬
lichkeit unseres Eisenbahnwesens stehen wir noch immer im
Widerspruch zur Reichsverfassung. Es wird bestritten, daß
Preußen einen Eisenbahnkrieg mit Sachsen führt. Tatsache
ist aber, daß die besten Züge über Halle fahren. Der
sächsische Durchgangsverkehr steht trotz der günstigen zen¬
tralen Lage hinter dem preußischen zurück. Die Uneinigkeit
der deutschen Bahnen wird vom Ausland, z. B . von der
Schweiz, sehr wirksam dazu benutzt, sich selbst Vorteile zu
schaffen. Läßt sich eine Reichseisenbahn nicht schaffen, so
sollte man wenigstens eine Betriebsgemeinschaft gründen
und finanziell ausbauen . Möglich wäre es, das große
preußisch-hesstsche Eisenbahnnetz als geschlossenes Gebiet be¬
stehen zu lassen und im übrigen die süddeutschen Bahnen
als Retchseisenbahnen auszugestolten zusammen mit den
elsässischen Bahnen . Damit würde man im Bismarckschen
Geiste handeln und dem Reichsgedanken zum Siege verb?" -" .

Abg. Siebsndürger (kons.) : Als Aufsichtsraismitglied
des Tierfchutzvereins kann ich die Beschwerden über die
Schädigungen des Viehtransports nur unterstützen. Wer¬
das Wesen eines fetten Schweines kennt (Heiterkeit), wird
es begreifen, daß es beim Transport garnicht das Bedürf¬
nis nach häufiger Fütterung hat, sondern dadurch nur
malträtiert wird. Abg. Pfeiffer (Ztr .) wünscht die Ein¬
führung von Schlafwagen 3. Klasse. Abg. koch (Vp.)
Merseburg 7, Merseburg-Querfurt) fordert die Beseitigung
des gefährlichen Riestedter Tunnels hinter Eisleben. Abg.
Arendt (Rp. Merseburg 5, Mansfeld) stimmt zu. Man
sollte aber die Umgehungslinie nicht durch den Wahlkreis
des Herrn Koch, sondern durch seinen Wahlkreis führen.
(Gr. Heiterkeit.) Abg. Fischer -Hannover (Soz .) tritt für
Reichseisenbahnen ein. Einer Erhöhung der Fahrkarten¬
steuer für die dritte Klasse zu Gunsten der ersten und zweiten
würden wir uns widersetzen.

Abg. Schirmer (Ztr.) : Die bayerische Sozialdemokratie
ist gegen Reichseisenbahnen, die eine Verpreußung bedeuten
würden. In Bayern sind seit zwei Jahren die Arbeiterver¬
hältnisse besser geregelt als in den andern Etsenbahnver-
waltungen . Das ist auch ein Grund für uns, auf unserer
Selbständigkeit zu bestehen. Abg. Zimmermann (natl .)
spricht sich gegen eine Bahnlinie über Fehmarn aus und
bittet den Präsidenten des Reichseisenbahnamts, die In¬
teressen Mecklenburgsund Schleswig-Holsteins wahrzunehmen.

Präsident des Reichseisenbahnamtes Wackerzapp:
Zwischen Leipzig und Bremen bestehen sehr gute Verbin¬
dungen. Die Befürchtung, daß der Wagenpark nicht aus¬
reichen würde, ist unbegründet. Die Wünsche auf Vermeh¬
rung der Wagen sind fast vollständig berücksichtigt worden.
Die noch nicht abgeschlossene Untersuchung über das Unglück
am Harrastunnel hat bisher noch nichts für die Beschuldi¬
gung des Abg. Stolle ergeben. Bet seiner Konkurrenz mit
Sachsen und Bayern kann man Preußen keine Illoyalität
vorwerfen. Für Arbeiterfahrkarten auf längere Strecken be¬
steht kein allgemeines Bedürfnis . Ein allseitig befriedigen¬
der Zustand wird sich im Eisenbahnwesen wohl nie erreichen
laßen . Die Mängel sind gering gegenüber den erreichten
sehr großen Fortschritten. Das deutsche Eisenbahnwesen,
an dem rastlos fortgearbeitet wird, ist gesund und in einer
kräftig?» Vorwärtsbewegung begriffen. (Beifall.)

Nach Ausführungen des Abg. Oertel (kons.), der sich im
wesentlichen auf den Standpunkt des Präsidenten stellte,
wurde der Etat für das Reichseisenbahnamt bewilligt. Zum
Kapitel „Reichseisenbahnen" sprachen die Abgg. Fuchs (Szd .)
und Schwabach(ntl.). Eisenbahnminister v. Breitenbach wies
sozialdemokratische Angriffe zurück. Freitag 1 Uhr: Weiter¬
beratung . Schluß nach 7 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Das preußische Abgeordnetenhans fetzte nach oet

Aschermittwochspause am Donnerstag die Beratung des
Etats der Bauverwaltung fort. Die Aussprache über den
Mosel-Saar -Kanal wurde fortgeführt, führte aber zu keinem
positiven Ergebnis, bekanntlich steht die Regierung dem
Projekt noch abwartend gegenüber. Jm weiteren Verlaufe
der Debatte wurden mehr Hochseefischereihäfen an der Ost-See und staatliche Maßnahmen zur Behebung der Notlageies Baumarkts gefordert. Freitag 11 Uhr: Weiterberatung.

Schwere Explosion in der , n
BerliN'Rummelsburger Anilins"

9 Tote . 8 Schwerverletzte. .0
Jm Fabrikgebäude der Gesellschaft für Anilinfab-

in dem Berliner Vorort Rummelsburg entstand
eie-.

ihren Ursachen noch nicht ganz geklärte schw" ° . jji
Explosion, die 9 Beamten und Arbeitern der u111
Leben kostete, während 8 schwer verletzt wurden. M

Die Explosion erfolgte mit furchtbarer G" ?a '' M
Teil des Gebäudes, in dem die explodierte Maschi"- . ^
sich befand, stürzte ein, es blieb nicht ein Stein «
andern , durch den koloffalen Luftdruck waren die
scheiben weit entfernt gelegener Häuser eingedruckt
Zischend flogen Flammen auf, die an den Säure -Fa-"
Farben und photographischenFilms reiche Nahrung ! ^
und schnell um sich griffen. Als die Feuerwehr
fand sie sich schon einem Flammenmeer gegenm> ' ^
sie nur mit Mühe beikommen konnte. Die vrem
Säuren entwickelten einen scharfen, beizenden ®2mW'pfjden sich die Feuerwehrleute durch vorgchaitene naill j
schützen mußten. In allen möglichen Farben sch"»L*{&.
Flammen, ein prächtiges Schauspiel gewährend. ^
Toren der Fabrik dagegen spielten sich^ Jt
Jammers ab. Die Angehörigen der in der F»
fchäftigten hatten sich alsbald eingefunden uftd ve-e ^
in angstvoller Spannung die Eingänge. Ein Opi ^
dem andern wurde herausgetragen , manche Leichen
aufs furchtbarste verstümmelt, auch die Verletzten
gräßliche Wunden erlitten.

Es wird kaum aufzuklären sein, aus welcherßPrnTnftnn prfnfnfp hrr nTfp in SftplTfldlt .. Aiildie Explosion erfolgte, da alle in Betracht kow ^
- — - ■ a , daß möglichen"-"Zeugen tot sind. Man nimmt an, . ,,

einem offenen Rührkessel aus irgend einer 1« lÖCHf|II #
Funke in einen neuaufgestellten Kessel flog un;lrljWf*
Brand setzte, und daß dann von dem gewaltsam
Nitrobenzolkeffel ein Verschluß absprang, sodaß der
barst und die Katastrovbe berbeiführke._

Kskm-Nachrichts -z.
Weilburg,  den 27. Februar 1914-

-j- Jungdeutschland.  Bei günstigem WettN̂ ,,
det der erste Ausflug der Jugendwehr am nächsten ' j(f-fnff fRot rt uni trt̂ nSpr 93pf TtnilHÖMtag nachmittag statt. Bei genügender Beteiligung .
kleines Kriegsspiel geplant . Treffpunkt : Bismarck!. ..,,
Ecke Frankfurterstraße 2;1/4 Uhr . Ziel : Edelsberg ""
enfels. Weitere Anmeldungen von Jungmannschafterii i^1

den bei dem Führer angenommen.
)( Obstbaumpflege.  Nach der bekannten- - - , , - . . . . 0

rungs - Polizeiverordnung müssen bis spätestens i -■ uVMlIljV lavvigvkvvvvvviiwiiy | | *-• » ^ *«*■ IT'-»" '- ' f 1 ll
jeden Jahres die Obstbäuine von dürrem Holz .f,
sein, desgleichen sind abgestorbene Bäume zu best'j |
Diese Arbeiten sind so selbstverständlich, daß kein OlOy,
ter säumig sein sollte. Die Polizeibehörden richten
barer Weise ihre besondere Aufmerksamkeit aus die L
gung der Vorschriften und kann es nur mit Genug"
seitens jeden Obstzüchters betrachtet werden, wenn 9,.„
Säumige scharf vorgegangen wird, denn bei nichts
ist die Arbeit der Fachoereine u. a. oft genug Wirkung-* rcn .r. ~ s... \ cv** ^ :i„ sReichsgerichtsentscheidung.j In einer
von Runkel a. d. Lahn einsam gelegenen Gast>v>r"y
war zwischen Gästen aus zwei verschiedenen Orten ^
entstanden, und es kain schließlich zu einer Schlägerei, ^
zunächst der Metzger Wilhelm H. auf den Landman
Fink aus Schadeck mit einem Schaufelstiel einschlug,
ein gewisser Sch. nachher ebenfalls sich an Fink oeCyi
Fink hat bei diesem Vorfall einen Beinbruch erlitten ■■
ist gesundheitlich und wirtschaftlich durch das Vorko"" ^
schwer geschädigt worden. Das Landgericht Limburgs
H. und Sch. wegen gemeinschaftlicher schwerer Körps-'j
lctzung verurteilt , und zwar H- zu 5 Monaten G-s"y
und zu einer an den Verletzten zu zahlenden Buß-
2000 Mark. Die Revision des H., welcher ungenug^
Feststellung der Gemeinschaftlichkeit rügte und bestrstb
der Beinbruch gerade durch seine Tätlichkeit vern
worden sei, wurde jetzt vom Reichsgericht verworfen- ^

* (Deutsche Werkbund-Ausstellung Cöln  1914 -̂ k
Einladung des Vereins der Schuhwarenhändler von
und Umgegend hat der Verband Deutscher Schuh"^ ,
Händler (Sitz Berlin ) beschlossen, seinen diesjährige" jjn
bandstag am 23. und 24. August in Cöln abzuhalten- ^
der Tagung werden über 300 Abgeordnete erwartet

Das klaiHü nun weniger verheißungsvoll . Dennoch

mußte Vollrab lachen, als er sacht die Tür hinter sich zu¬
klapp,'e.

Was so im Handumdrehen aus einem werden kann.
Ha, die kleine Bande würde den Spritzkuchenmann woiil
noch in einer andern Rolle kennen lernen. Hoffentl.ch
doch. -

Als Annelise eine Stunde später von ihrem eiligen
Ausgang , der eine notwendig mitzunebmende Toilette
betraf, zurückkehrte, warteten ihrer zwei Neuigkeiten.

Zunächst ein Brief, den nicht die Post, sondern ein
Diener der Kommerzienrätin Brügge gebracht. Annelise
stutzte. Seit längerem hatte sie nicht die geriiigste Beziehung
mehr zu der Dame gehabt, und nun kam sie auf einen
früheren Vorschlag zurück. Sie wünschte Annelise als
Lehrerin für ihr Söhnchen und zugleich als Gesellschafterin
für sich zu gewinnen.

Ein ledhaftes Rot war unter dem Lesen in des
Mädchens Gesicht gestiegen. Nun gab sie mit leisem Aus¬
druck des Bedauerns ihrer Mutter den offenen Brief.

„Wenn dir's so lieber wäre , Kind — das andere
ließe sich vielleicht noch rückgängig machen. Wie gern
behielten wir dich hier."

„Nein, Mutter , daran ist nichts zu ändern . Man
rechnet fest auf mich, ich kann die Zusage nicht nnullieren.
Der Brief hätte einige Tage eher kommen sollen, dann
vielleicht - " Sie sah versonnen vor sich hin. Aber
sie war sich nun klar, auch da Hütte dieser Brief sie nicht
zurückgehalten. Da noch weniger. Das sehr günstige
Berliner Angebot, das anregende reizvolle Getriebe der
Weltstadt selbst hatte sie zu mächtig gelockt.

Gestern erst hatte sie wieder der jungen Kommerzien¬
rätin gedacht, seit — nun ja, seit der junge Hamburger
den Namen Brügge erwähnte.

Seltsamer Zufall,  der nun heute diese Anfrage brachte.
Aber sie blieb fest. Ja , unbedingt ging's morgen nach
Berlin . Sie steckte den Brief in das hellflackernde Ofen¬
feuer. Abaetan.

Die neunjährige Fini , die mit aufmerksamen Aug-"
Tun der Schwester gefolgt war , sagte nun bedawff^
„Schade, Annelise. 2lber da ist noch 'ne andere Neu>6 ^

„Ja , denke, Kind," fiel Mutter ein wenig erregt ^
„wir haben einen Mieter , einen Herrn dazu, de"
nun auch dein Zimmer noch geben niuh-

„Weshalb nicht, Mütterchen, ich brauch's doch
nicht. Und komme ich mal wieder - " ul

„Zieht er aus . Das habe ich natürlich gleich
gestellt." J

„Das hat aber noch gute Wege. Wer ist es de"-''
inöl1..

auf
ranpung war oer » reinen gelungen , oenn A.nnr«n „g
zusammen. „Wer ?" fragte sie nochmals, doch nun"
bestürzt. . . .

Die Doktorin hatte des nicht acht, denn fie. y Jji!
ruhig: „Er heißt Klüven, ist bei Brügge beschästigst̂ ti
begreife Suse nicht, was meint sie denn?  Dieser »
ist doch gerade erst von Hamburg hergekommen."

„Ja , Mutter , Nestküken ist da wieder 'ne Meä- j^
aus, " lachte Annelise. „Ein komischer Zufall . Sie v" ck-
richtig schon gestern auf dem Bahnsteig gesehen- jp
Kinder waren nämlich furchtbar  erstaunt über die 6
Kuchentüten, die ich mitbrachte, und da von solch--
schwendung bei uns nicht die Rede sein darf, erza»M..
gleich, daß nicht ich, sondern ein freundlicher Reis-O^
die Unmasse Kuchen für sie spendiert habe, und zch" ^ st
der mir beim Aussteigen dje Pakete zngereicht
Dieser Wohltäter hat nun wohl unsere Suse be!" /
interessiert, denn zu meinem Entsetzen sah sie
geniert nach ihm um und hat ihn daher wieder-' ' ^
Klüven hieß d̂ r Herr, der mir auch bei dem 6'
Billett einen Dienst erwies. Ich habe euch ja
schichte erzählt ." "

„Und das ist nun unser Mieter ? Mein Gott, " «
hatte mich eigentlich gefreut, gut vermietet zu hab->'
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Scfitt Sa‘9U,'t
Jtl9eit  werden.

nachmittags gemeinsam die Ausstellung

öroui tl || iej|e mt jj tsrermifrffte Uachrichte».
der 6oa U"! e^’ 2^‘ Sc^r- 5ltn nächsten Sonntag begeht
in, Snalĥ* ^ un‘5 "̂n Jahresfcst mit einem Familienabend
aus "̂ Thomas. Den Hauptvortrag wird ein Gast
Tteier», ^ it̂ rne, Herr Pfarrer Ziegler aus Gröbining in
die eoa,0 , ^ teu  über : Land und Leute daselbst, sowie
lisch» 9 • ^nvegung in Oesterreich. Sämtliche Evange-

r J’  willkommen.
beten« . 25. Febr . lieber den gestern kurz gemel-
gegen wird uns noch geschrieben: Gestern abend
he,,„ « llhr brach in der Scheune des Landmanns Wil-
wie^ ? " b Feuer aus , welches in kurzer Zeit diese, so-
bem f,C-ö.e§  Nachbars Jakob Saal 'einäscherte. Leider ist
beg®e.1 ° em  Brande tätig gewesenen 26 Jahre alten Al-
ftotjeil0̂ 'wer von Aumenau ein bedauerlicher llnfall zuge-

wollte früh morgens den ersten von Limburg
der ßun - Zug benutzen, geriet aber beiin lleberschreiten
sehrum  hiesigen Bahnhof unter die Räder des ein-
fenhQ fcn  Zuges und wurde schwer verletzt in das Kran-

^ "nburg verbracht, wo ihm das rechte Bein
istD,!? örs Knies abgenominen werden inußte. Kramer

heiratet und Vater von 4 Kindern,
lg,,. . " d Ems,  24 . Febr . Gestern abend verschied nach
dxxj tcin  beiden im 74. Lebensjahre Herr Karl Eisfeller,
tzrs-̂ üen seines biederen Charakters allgeinein beliebte

^ Hotels „Rheinischer Hof".
st,,̂ .̂ Zbaden,  25 . Febr . Die Maul - und Klauen-
^ c zu Beginn des heutigen Marktes im hiesiaen

und Viehhos bei einem Transport Rinder aus
^/ " "stchland festgestellt worden. Infolgedessen mußte

^Auftrieb, 38 Rinder , 2l2 Kälber, 34 Schafe
ds„ Schweine abgeschlachtct und kein Vieb durfte aus

.whhose entfernt werden
!ex ^lesbaden,  26 . Febr . ,Die kürzlich durch die Blät-
\ ö̂angene Meldung, daß Herr Regierungspräsident
», k ‘ 'Nei st er an Stelle des zurücktretenden Oberpräsidenten
tzĝ llel in Magdeburg -um Oberpräsidenten der Provinz

!» ! ^ "onnt würde, beruht, wie wir aus guter Quelle
En her erfahren, lediglich auf Kombinationen.

«z eĵ ^ baden,  25 . Febr . Auch in Wiesbaden gab
dxg^ Anzahl Sleuerdrückeberger. Die günstige Wirkung
hstst. " wfalpardons erhellt aus der Tatsache, daß ein
s>e„kn ^ "wohncr, der 9000 Mark Jahreseinkommen ver-
befcj», e und sich bei Mahnungen der Steuerbehörde stets

„ach seiner Einschätzung zum Wehrbeitrag ein
^list ^ Einkommen von über 100 000 Mk. versteuern

hiest̂ Urfeld,  25 . Febr . Die erste Strafkammer des
deg Landgerichts ordnete nach mehrtägiger Prüfung
Hof),,',' ^ rials inr Mordprozeß H a m m die Wiederauf-
z„ ^ °e§  Verfahrens und die sofortige Freilassung der
^test, " Uhren Zuchthaus wegen Beihilfe zum Mord ver-
»n. ^Lttme Hamm aus dem Siegburger Zuchthaus

Hamm hat von der über sie verhängte» Strafe
(u C«hre abgesessen.

r » eQ11 £>  23 . Febr . Heute morgen ging ein heftiges
io t|C|j.ct  über die Stadt nieder. Der Wolkenbruch war
in und anhaltend, daß in kurzer Zeit die Straßen

^i ŵ^ verwandelt waren . Im Departement Aveyron
'And m̂ frit 24 Stunden ununterbrochen. Die ganze

' einer dichten Schneedecke bedeckt.
26. Febr . Der Ergänzungsetat für die' ((H' iftp - - - r. - - - - - u - L»- - I -

chj >ur 1913/14 ist veröffentlicht worden. Er beziffert
sind auf 2 500000 Pfd . Die wichtigsten Posten
^ ; " bon ’
lind *! oo' rr’ (,Wl uu l a +J | U. -Olt ruiujiiyin . il t ’uiliu

Psd- für Maschinen, 668 000 für Panzerung,
Vsd. kür Munition und 773 000 Psd . für Feuerung.

D?el̂ f„Hui Wäller ?" — „Allemol !"j Bezüglich unserer
"heu, ^ller den Westerwaldruf  schreibt noch das
'̂ est̂ ^ ugebl." : Als Preis für den besten, klangvollsten
Flgk̂ waldruf hatte Herr Robert Dohrmann in Bonn 12

"kdlen" Moselwein ausgesetzt. Unter den 73 ein-
^ „Aĝ u Wettbewerben trug der Ruf : „Hui Wäller ?"
pvetjstQ̂wal !" den Sieg davon. Der Ruf war in folgende

^ Form gekleidet:
Dciẑ „Hui Wäller ? " — „Allemol !"
^ ^ l̂lsâ estimmtê micĥ nicĥ um^ raster,

wußie deine AdrJfe , Annelise ?" fragte sie vor-

re, Mütterchen, nicht mal den Namen . Ich
Zdn? ^>chn absichtlich, wiewohl er sich vorstellte. Wozu
Q,gin„ ^ hatte keinen « inn, er war ganz fremd hierund
w. ihn wieder fort, also —. Drollig, daß der Zu-
„4er , 2Un  gerade zu uns führt. Freu ' dich aber ruhig
C am ^ /üven scheint ein netter anständiger Mensch
^ ŝtwind p sonst aber gar nichts an . Für unseren

Sie nwJ0!1n ^ allerdings weniger einstehen."

im. Mieter jetzt» aber umtaufen, " lachte sie heiter.

Öp « >e Qriff i. 1 uJtiuyei cuiycijtu.
im btcfe»,'‘oV. em  braunäugigen Blondköpfchen neckend in
wn»., " Hängezopf. „Höre, du Schelm, du mußt

ch»,
bi^"Trau>? ^ seinen rechten Namen , der ist nett genug."

^bt," gut ist's , daß Annelise nicht in Stettin
3te sich Mutter . „Ich mag solche Zufälle nicht."

Hoteldn̂ rsk>,k?^ l angelangt , war Bollrads erste Tat , daß er
»u? A die Stettin -Berliner Züge nachschlug. Welchen

würde Annelise nehmen ? Er mußte schon
Erkundigungen unmöglich. Sie hä

8i>r ' ols v" p britischen Doktorin geweckt und nichts
Hiß ein 0B?»«nei« t ein vorzeitiges Andieluftgesetztwerden.

Und Borgehen aber berechtigte ihn einstweilen
tP- ° l9feit1 'Ur  diplomatische Umwege hatte er nicht
Ctf Nein, so was lag ihm nicht. Wo das
^ «v. osgehen zwecklos war , blieb er lieber ganz
!UH fugte er sich aufs Geratewohl : „Sie wird
in > igj ’tg nehmen. Des Morgens haben sie genug
ots ju,em kp 1®5n9 der Kinder zu tun, auch kommt mair
d«̂ wft zux on Haus lieber bei vorgerückterem Tage,
«r â dendt»» xugszeit on. Beim Nachmittagskaffee oder

StaoteUn')et l̂ lan ^  Achter an, als bei

(Fortsetzung folgt.)

i>.

Ich »rußte bis jetzt mich begnügen mit Wasser;
Doch würde ich gern einmal trinken Wein,
Und sollt's auch nur „edler" Mosel sein.
Drum als ich das Preisausschreiben las,
Dacht gleich ich: „Was gilt 'S? Du riskierst den Spaß !"
„Hui Wäller ?" — „Allemol !" so tönet der Ruf,
De» in meiner Sehnsucht nach Wein ich schuf.
Das „Hui !" das hat mich der Sturmwind gelehrt,
Wenn wild über unsere Heiden er fährt:
Und „Wäller " wir ja „allemoU" sind,
Wir trotzen dem Regen, dem Sturm und dem Wind.
Drum macht zum Schluß ich bescheiden hoffen,
Daß ich mit dem Rufe ins Schwarze getroffen,
Doch sollte vergeblich mein Werben sein,
Wie wär 's denn mit „einer" Flasche Wein?

Mademühlen (Westerwald). 2ldolf Weiß,
Bauer , Dichter und M . d. W. K.

Möge der Wunsch des Westerwaldklubs Bonn in Er¬
füllung  gehen und für jetzt bis in die fernsten Zeiten von
Mund zu Mund über die schönen Täler und Höhen des
Westerwaldes kräftig und froh der Wandergruß erschallen:
„Hui Wäller ?" —■ „Allemol !"

Die erste Prinzessin im Aeroplnn . Prinzessin
Schönaich-Carolath unternahm auf dem Johannisthaler
Flugplatz eine Luftfahrt als erste deutsche Prinzessin. Der
bekannte Schweizerpilot Rupp stieg mit ihr auf und um¬
kreiste den Platz in mehreren Runden in der Höhe von 400
bis 600 Metern, um dann wieder vor dem Schuppen der
Gesellschaft glatt zu landen. Die Prinzessin war von dem
Fluge so entzückt, daß sie versprach, demnächst wieder einen
derartigen Aufstieg unternehmen zu wollen.

HarussuchurrgLn in Posen in der Sache Ostmarken-
verein — rnihenischs SsnSarbestsr . Aus dem Bureau
des Ostmarkenvereins waren bekanntlich Briefe gestohlen
worden, die die Verhandlungen des Ostmarkenvereins mit
ruthenischen Landarbeitern zum Gegenstand hatten. Der
Ostmarkenverein wollte anstatt der russischen, stark natio¬
nalistisch gefärbten Polen die Ruthenen ins Land ziehen,
solange keine deutschen Landarbeiter in genügender Anzahl
vorhanden sind. Die preußischen Polen sind geschworene
Feinde der Ruthenen, und als die gestohlenen Briefe in der
polnischen Presse veröffentlicht wurden, gab es einen ge¬
waltigen Lärm. Jetzt fanden in den Redaktionen mehrerer
großer polnischer Blätter in Posen, ferner in den Woh¬
nungen der Verleger, der Redakteure und des technischen
Personals , insgesamt an etwa 50 Stellen, Haussuchungen
statt, um festzustellen, ob die gestohlenen Briefe in Händen
der betreffenden Personen sich befinden. Das Ergebnis der
Haussuchung, die einen Sturm der Entrüstung im pol¬
nischen Lager zur Folge hatte, ist noch nicht bekannt.

Ein Genee «! von seinen Burschen angefaNcn —
Sötbsimord der Tsiier . Ein ernster Vorfall, der noch der
Aufklärung bedarf, hat sich in Neiße abgespielt. Als der
Kommandeur der 24. Jnfanterlebrigade Generalmajor Boeß
seine Burschen, die nicht zur rechten Zeit aufgestanden waren,
wecken wollte, wurde er von ihnen überfallen, mit Faust¬
schlagen bedacht und leicht verletzt. Die Täter , die zunächst
entsagen, wurden später an einer Bahnstrecke vom Zuge
überfahren aufgefunden. Die beiden Leichen lagen dicht
nebeneinander. Der einen Leiche, der eines Kavalleristen,
war der Kopf glatt abgefahren. Bei der zweiten hing der
Kopf noch lose am Körper. Das Gericht hat eine Unter-
suchuna des Falles einaelettet. Es lieat Selbstmord vor.

Gegen den Skurzflieger pegond werden in italie¬
nischen Blättern autzerordcntUch schwere Beschuldigungen
erhoben. Danach soll Pegoud an seinem Apparat, den er
einem italienischen Flieger verkaufte, eine Konstruktions¬
änderung vorgenommen haben, die zu Folge hatte, daß der
Apparat beim Überschlagen in der Lust abstürzen mußte.
Eine Untersuchung ist im Gange.

Zu dsm Aeberfsll auf de« General Bsesz in
Neiße, den die beiden Burschen des Generals in schwerer
Betrunkenheit verübten, wird noch gemeldet: Der General
begab sich, begleitet von seinem Dienstmädchen, das ihm mit
einer Lampe leuchtete, in die Wohnung der Burschen, um
diese zum Dienst zu schicken. Als der General das Burschen-
zimmer betrat, packte ihn der eine Bursche von vorn^ und
schlug mit dem Seitengewehr auf den General los, während
der andere zu gleicher Zeit mit einem Beil Hiebe nach dem
Kopf des Offiziers führte. Der General brach besinnungslos
zusammen, und während das Dienstmädchen davoneilte, um
Hilfe zu holen, entflohen die beiden Täter . Sie haben sich
bekanntlich aus Furcht vor der Strafe für ihre in der Ge¬
schichte des deutschen Heeres einzig dastehende Disziplin-
Verletzung von einem Zuge überfahren lassen.

Uermischtes.
Brand eines franzüschen Torpedobookes. Im

Hafen von Toulon geriet, als eine Flottenüvung abgehalten
werden sollte, das Torpedoboot „Renaudm " in Brand,
wobei mehrere Matrosen schwere Brandwunden erlitten.
Das Boot wurde zerstört.

Bei der Verhaftung des Ordensschwindlers«2uan
de Moser- sind wieder einmal unsere lieben Nachbarn
jenseits der Vogesen die Blamierten . Moser, ein geborener
Berliner, hat jedenfalls mit seinen Orden, die ungefähr den
Wert von Cottllon- oder Bockbierfest-Orden hatten, an der
Seine ein glänzendes Geschäft gemacht. Für einen „Orden
der heiligen Jsabella " verlangte und bekam er vvn den
ordenssüchtigen Franzosen 2000 Franks . Er ließ aber a-uch
mit sich handeln und das wurde sein Unglück. Ein Krimi¬
nalkommissar stellte Moser eine Falle, er verhandelte mit
hm und bekam schließlich für 600 Franks die Ordensin-
kgnien und Diplome, die notürlich gefälscht waren. Daraus
chritt man zur Verhaftung.

Dtoidendonfiurz beim Berliner Mekropoitheater.
Der Aufstchtsrat der Metropoltheater A.-G. will der General¬
versammlung die Verteilung einer Dividende von 4 Prozent
gegen 20 Prozent im Vorjahr vorschlagen. Die Einnahmen
des Metropoltheaters sind erheblich zurückgegangen, ein
schwerer Schlag für das Theater war bekanntlich der plötz¬
lich eingetretene Tod des vorzüglichen Charakterkomikers
Giampietro. Auch der bekannte Hausdichter des Theaters,
Julius Freund , starb vor einiger Zeit, und es wird schwer
hasten, geeigneten Ersatz zu beschaffsn. Die Glanzzeit des
Metropoltheaters ist gewesen.

Duett zwischen Offizieren. In einem Walde bei
Metz fand zwischen dem Leutnant von La Valette St.
Georg und dem Leutnant Haage ein Pistolen-Duell unter
schwersten Bedingungen statt, bet den̂ Leutnant Haage fiel.
Der Anlaß des Duells war eine schwere Beleidigung.

Ketzte Rachrichts«.
Berlin,  27 . Febr . Gestern abend fand bei den Ma¬

jestäten Botschafterdiner mit nachfolgendem Konzert statt.
— Der deutsche Flottenverein veranstaltet in der Zeit vonr
16. bis 19. April eine Fahrt zur Wasserkante.

Hamburg,  27 . Febr. Acff Grund eines Haftbefehls
des Berliner Landgerichts wurde gestern der Kaufmann
von Paleske unter dem Verdacht der schweren Urkunden¬
fälschung verhaftet. Der Genannte soll Wechsel gefälscht
und einen Kaufmann uni 40 000 Mark betrogen haben.

Zittau,  26 . Febr. Bei der zweiten im ländlichen
Wahlkreise Groß-Schönau-Ebersbach infolge des Ablebens
des sozialdeinokratischen Abgeordneten Riem  erforderlichen
Landtagsersatzwahl erhielt der nationalliberale Kandidat
Fabrikbesitzer Rückert - Groß - Schönau 10 221 Stimmen,
der sozialdemokratische Kandidat Zw ahr - Neugersdorf
6288 Stimmen . Rückert ist somit gewählt.

London,  27 . Febr . Der deutsche Botschafter Fürst
Lichnowsky erklärte gestern abend bei einem ihm von der
Handelskammer gegebenen Diner dem „Berl . Lokalanz."
zufolge, er freue sich über das Anwachsen der guten Be¬
ziehungen zwischen England und Deutschland. Deutschland
sei der beste europäische Kunde von England . '

Konstantinopel,  26 . Februar . Heute nachmittag
stürzte während zahlreiche Arbeiter im Park des Serails
in Stambul mit Zlrbeiteu beschäftigt waren, eine Mauer
ein und begrub 20 Menschen unter den Trümnimer . Fünf
Llrbeiter wurden getötet und zwei verletzt.

GeffsNtLicker WeiteMeAlR»
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 28. Februar 1914.
Vielfach heiter, doch stellenweise nebelig, sonst meist

trocken, vereinzelt leichter Rachlsrosi.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 1. März , vormittags 10 Uhr predigt
Hofprediger S che e r er. Lieder Rr . 81 und 239. Kinder¬
gottesdienst : Kinderharfe Nr . 40. Nachmittags 2 Uhr
predigt Pfarrer Riöh  n . — Die Amtswoche hat Hof¬
prediger S cheer er.

Katholische Kirche.
Samstag nachmittag Uhr Beichte, 6 Uhr Salve.
Sonntag 8 Uhr Frühmesse, 9-/, Uhr Hochamt mit

Predigt , 3 Uhr nachmittags Andacht.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 35 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min . Nachmittags 3 Uhr 30 Min . Abends
6 Uhr 50 Min.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die auf Grcncd der Ausführungsbestiimncmgen zum
Berliner Abkonnnen zwischen den Organisationen der Aerzte
und der Krankenkassen vom 23. Dezember 1913 erlassenen
Wahlordnungen liegen vom 5. März 1914 ab bei den
Versicherungsäintern des Bezirks zur Einsichtnahine der Be¬
teiligten auf.

Wiesbaden, den 24. Februar 1914.
Königliches Oberversichernicgsaint.

Zu T . B. Nr . 146. K. Der Vorsitzende.
I . V. : Springorum.

Bekanntmachung der König ! . Kreisschulinspektion
Weilburg.

Voraussichtlich in der Zeit vom 31. August bis 12.
September findet in Essen a./Ruhr wiederum ein Kursus
in Natur - u. Brettholzarbeiteir durch Herrn Lehrer Köhler
statt.

lieber die den Teilnehmern zu gewährende Entschä¬
digung ergeht, nach Bewilligung der Mittel durch den
Herrrr Minister, später Mitteilung.

Es wäre sehr erwünscht, daß auch einige Herren Leh¬
rer ans der hiesigen Inspektion sich zur Teilnahme an dem
Kursus bereit erklärten. Gegebenenfalls bitte ich um bal¬
dige Mitteilung.

Weilburg , den 27. Februar 1914.
I . Nr . 75. S che e r e r.

' 300 Millionen m. für die innere Kolonisation.
Die nattonalliberale Fraktion des Preußischen Abgeordneten¬
hauses hat drei Anträge eingebracht, die die Förderung der
inneren Kolonisation betreffen und der Regierung für diesen
Zweck insgesamt 300 Millionen M. zur Verfügung stellen.

Hoch Münchens Frauen ! Am Faschingsdienstag hat
sich in München eine Szene zugetragen, beispiellos in ihrer
Art, keine Faschingsszene, beileibe nicht, eine ernste Sache
vielmehr, die einen überivältigenden Eindruck hinterlassen
muß überall, wo sie bekannt gegeben wird. Und sie ist
wert, bekannt gegeben zu werden ! In der Volkartstraße
wohnte ein Verstcherungsinspektor, der es mit der ehelichen
Treue nicht so genau nahm, sodaß die Frau mit ihren
4 Kindern dieser Tage auf und davon ging. Der Inspektor
nahm nun seine Geliebte in die Wohnung. Die Sache
wurde natürlich sofort ruchbar, und am Faschingsdienstag
rotteten sich 300 — dreihundert ! — Frauen der Nachbar¬
schaft zusammen, besetzten die Haustreppen und stürmten die
Wohnung. Was sich hier abspteste, ist nur schwer zu be¬
schreiben. Dem schlechten Ehemann wurde im herzhaften
Münchnerisch, das bekanntlich sehr deutlicher Wendungen
fähig ist, ein Vortrag darüber gehallen, daß zum richtigen
Faschingsdienstag zwar „a Gschpusi" gehört, daß man im
vorliegenden Falle aber nur von einem „Flitscherl" einer¬
seits und von einem „S . . batzt" andererseits reden könne.
300 brave Münchener Frauen Hellen mll vereinten Lungen-
kräften diesen Vortrag ! Dann wurde die Geliebte reget-
recht verprügelt und unter Jubel aus dem Hause gejagt
und der schlotternde Ehemann gezwungen, an seine beleidigte
Gattin ein Telegramm folgenden Inhalts zu richten:
„Wohnung wieder rein, kehre zurück!" Triumphierend zogen
die energischen Hüterinnen der Frauenehre ab ! — Nochmals
sei betont, daß es sich nicht etwa um einen Faschingsscherz!
handelte!



H, R. A. 92./I.
oLjn bcm Handelsregister, AbteilungA, ist unter Nummer
-O 92 folgendes eingetragen worden:

Firma und Ort der Niederlassung: Bereittigle Sel¬
ters Mineralquellen Leo Kalmann in Selters.

Inhaber : Leo Kalmann , Kaufmann aus New-
Y- rk.

Weilburg , den 13. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht I.

14. R. B. 3. Nr. 34.
CXn  dem Handelsregister AbteilungB. ist bei der Firma
^3 Weltbürger Gasbeleuchtungs-Gesellschaft zu
Weilburg eingetragen worden:

An Stelle des verstorbenen Kaufmanns Robert
Herz wurde der Geheime Sanitätsrat Dr. Köhler in
Weilburg durch Beschluß des Aussichtsrats vom 10.
Februar 1914 zum zweiten Vorstandsmitglied gewählt.

Weilburg , den 20. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht I.

Okrrealsdinlei. E.
zu Oberursel a. Taunus.

Die Genehmigung zum Ausbau der Oberreal¬
schule ist erteilt. Anmeldungen für die Klassen Sexta
tuSObersekunda nimmt der Direktor entgegen. Kleine
Klassen. Pensionen in jeder Preislage. Kein erhöh¬
tes Schulgeld für Auswärtige. Neues Schulgebäude.
Gesunde Lage der Stadt am Fuße des Taunus.

bas Kuratorium.

Atz.irÄrankeitkaff Ifiünirg.
Sonntag , den 8. Marz er., nachmittags31/2

Uhr. findet im Lokale „Pariser Hof" dahier eine
außerordentliche Ausschußsitzung

statt, zu welcher die Ausschußmitglieder eingeladen werden
Tagesordnung:

Beschlußfassung über die von>. Vorstand aufgestellte
Dienstordnung. (§ 94 Ziffer 1 der Satzung.)

Weilburg , den 27. Februar 1914.
Der Vorsitzende:

B e r n ei s e r.

Hochmoderne Lichtspiele.
Limburgerstr. 6. WßWMA Limburgerstr. 6.

Eintritt zu jeder Zeit.

Sonntag, den 1. März 1914 von 3—11 Uhr nachmittags.
Montag, den 2. 8— 11

Programm:
1. Flugmaschinen in Amerika. Wissenschaftlicher Akt.
2. Sagoerntc aus Borneo. Natur.
3. Vater Benlermester. Humoreske.
4. Der brave Schiffsjunge. Ergreifendes Drama in 1 Akt.
5. Eifersucht des Cheriffs. Szene aus dem Cowboyleben.
6. Wenn man zu tief ins Glas guckt. Posse in 1 Akt.
7. Willy als Kavalier. Posse in 1 Akt.

8. Auf schiefer Welle.
Hervorragendes Schauspiel in 3 Akten.

9. Max als Photograph. Lustspiel mit den, beliebten
Max Linde  r.

Preise der Plätze: 1. Platz 75 Psg., 2. Platz 55 Pfg.
3. Platz 35 Pfg.

Kinderu. Militär ohne Charge: 1. Pl . 60 Pfg, 2. Pl . 40 Pfg.,
3. Platz 20 Pfg.

Uassenschlutz9 '/- Uhr. "MM
Jeder Besucher ist berechtigt so lange zu bleiben, bis er das

ganze Programm gesehen.
Die Direktion.

W. Kaufmann.

Achtung!  Zieyungsburschen.
Bin die Musterungstage auf de», Markt mit originellen

Karten, Zigarren - und Zigarettenspitzen aus
Holz billigst.

_ _ _ Heb, Ufer jr.

Holzabfuhrscheine
(bei Abnahme von 5 Buch mit Nameneindruck)

vorrätig bei A . Cramsr.

SUc im Grundbuch von Dillhauseu Band XIII Blatt
^ 388 auf den Namen des Müllers Johannes Klein
zu Dillhauseu , Band XIII, Blatt 389 auf den Namen
des Müllers Johannes Klein und dessen Ehefrau Katha-
riue geb. Heimann zu Dillhauseu ; als Miteigen¬
tümer kraft Errungenschaftsgemeinschaft im Grundbuch von
Niedershausen Band II Blatt 40 auf den Nainen des
Müllers und Landmanns Johannes Klei « zur Loch-
mühle bei Dillhausen, Band II Blatt 41 auf den Na¬
men des Müllers und Landmanns Johannes Klein
Eheleute und Kathariue geb. Heimann zur Loch¬
mühle bei Dillhausen; als Miteigentiimer, Errungen¬
schaftsgemeinschaft, und im Grundbuch von Probbrrch
Band XIII Blatt 382 auf den Namen des Müllers Jo¬
hannes Klein und dessen Ehefrau, Katharine geb.
Heimann , Lochmühle bei Dillhausen als Miteigen¬
tümer kraft Errungenschaftsgemeinschaft eingetragenen

Arundstücke
werde» am 17. April 191-4, nachm. 3^ Uhr im Gemein¬
dezimmer in Dillhauseu  zum Zwecke der Auseinander¬
setzung zwangsweise versteigert.

Weilburg , den 16. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht II.

Holz-Verkauf.
Samstag , den 7. März 1914. vormittags91/}

Uhr, kommt aus Distr. 11c direkta>n Bahnhof Guntersau
folgendes Holz zur Versteigerung:
61 Eichen-Stämme mit 51,25 Fm.,
4 Buchen „ „ 4,15 „

Distrikt 6a Breitheck:
2 Eichen-Stämme mit 0,21 Fstm.,
9 „ Stangen 2r und 3r Klaffe,

18 Nadelholz-Stämme mit 7,67 Fstm.,
35 „ Stangen Ir bis 3r Klasse,
6 Rm. Schichtnutzholz(2 m lang).

Das Nutzholz aus Distr. 6a wird in Distr. 11c mitverkauft.
Von nachmittags2 Uhr, kommt nachstehendes Brenn¬

holz zum Verkauf aus Distr. Ile Guntersauerwald:
80 Rm. Eichen-Scheit u. -Knüppel

(Darunter Küferholz.)
10.75 Hdt. Eichen-Weiten,

88 Rm. Bucheu-Scheit in -Knüppel,
25.75 Hdt. Bucheu-Wellen,

19 Rm. Anderes Laubholz Scheitu. Knüppel,
10 „ Nadelholzknüppel.

Kirschhosen, den 26. Februar 1914.
Der Bürgermeister.

KNtzhslz-Mckmf.
Samstag , den 7. März 1914, anschließend a»

den Nutzholzverkauf der Gemeinde Kirchhofen kommen aus
den Dstr. 4 b.. 8 b, 10 und 16 b zum Verkauf:

107 Eichenstämme mit 112,09 Fstm.
52 Nadelyolzstämme mit 10,52 Mm.

38 Nadelholz-Stangen I. und II. Kl.
7 Rm. Nadelholz-Schichtuutzscheit(2 Mtr. lg.)
Unter den Eichen befindet sich lehr gutes astreines

Schneidholz. Stämme von über 3 Festmeter.
Anfang um 11 Uhr in Distrikt 10 Brand an der

neuen Saatschule (Hohestraße). Schluß am Grävcnecker
Bahnhof. (Auskunft und Auszüge durch Förster Schön¬
wetter  II zu Weilburg.)

BrenAlMlz-MckAf.
Mittwoch, den 4. März, nachmittags von

2 Uhr ab kommt in Distrikt 4b Almersboden  zum
Verkauf:

100 Rm. Eichenscheit und Knüppel (darunter Küferholz)
60 „ Buchenscheit und „
35 „ anderes Laubholz „
6 „ Nadelholz „

20 Hdt. Eichen- und Buchenwellen.
Gräveueck, den 26. Februar 1914.

Der Bürgermeister '.

ffolzversteigerung.
Montag, Sen 2. März, vormittags 10 Uhr an¬

fangend wird in dem hiesigen Gemeindewald Rankenberg
und Langeneichen nachstehendes Holz versteigert:
51  C -ichenftÜmme (vorzücfl. Wagnrrholz) vor;

19,58  Feftrneter.
7 NadFlholzstaugerr und 7 Tannsnfiangen

von 2,05  Westmeter.
1 Buchen-Stamm von 0,54 Festmeter.

Ferner:
24 Raummeter Eichen-Knüppel, 106 Raummeter
Bucheu-Scheit- und Knüppel, 26 Raummeter ge¬
mischtes Holz, 6000 Buchen und 300 Eichcn-
Wellen.

Ahausen, den 26. Februar 1914.
Ser Bürgermeister.

Schnellhefter und Brief-Ordner
vorrätig bei A. Eramer.

Lieferungs-AusschreM
Die Lieferung der im Rechnungsjahr 1914/1

forderlichen '
ea. 120 Waggons k 200 Ztr . doppe"

gesiebter Stückkohlen,
ea. 60 Waggons k 200 Zentner

Nußkohlen . «fl
ea 30 Waggons Gaskoks oder fr

Waggons Zechenkoks k 200 o"'
soll im Submissionswege vergeben werden. ^,1«

Die Lieferungsbedingungen, die in den
ausdrücklich anerkannt sein müssen, liegen im Kalst-' ^
der Anstalt zur Einsicht offen, können auch von der
gen Einsendung von 50 Pfg. bezogen werden. 'MI'

Liefcrungsangebote sind versiegelt und mit der
schrift „Kohlenlieferung " unter Angabe der PreBL
10 Tonnen dis spätestens 17. März 1914 M
an die Anstalt einzusenden.

Weilmünster, den 21. Februar 1914.

Landes-Heil- u. Pflege-Anstalt,
NB. Die Lieferungen haben frachtfrei bis Statiov̂ ^
Münster zu erfolgen. — Die Anschlußfracht von
Weilmünster bis zum Haltepunkt Weilmünster
trägt die Anstalt, ebenso wird austaltsseitig für Ausla
und Llbfuhr gesorgt. ^

Illgd-Derpüchtullg.
Freitag , den 6. März d. Js > nachmittags 31

Uhr, wird im Gasthaus „Zur Sonne" Hierselbst du

Gemeinde-Jagd
in Größe von ca. 6000 Morgen, worunter ca. 1900$, ^
gen Wald, auf 12 Jahre — beginnend am 25. 3 ul1 *
Js . — öffentlich meistbietend verpachtet. Vorhände» .
guter Reh- und Niederwildbestand. Rotwild zunächst'U
als Wechselwild. Die Jagd grenzt an sehr gute 3fl3
reviere und größtenteils auch au fiskalischen Wald.

Bemerkt wird, daß die Kreisstadt Usingen gute ^
Verbindung nach Bad Homburg, Frankfurt, Wiesle 11
Weilburg, Wetzlar, Bad Nauheim und Gießen hat.

Usingen, den 18. Februar 1914.
Der Jagdvorsteher-

Schüring

tntsrsssrrnt.
:: auch  iür Ungeübte ! :: 3

Jedem Paket Schneesternwolleliegen 2 StrickanleitW’f?."
nebst Zeichnungen gratis bei, um ganze Kostüme,JacWP’
Rock, Sweaters, Muff und Miitzen etc. selbst zu strick1-"'

swr Billig , moäars u. elegant f"®®
Gssündests Ksaidung. Im ganzen Jahre gleich praktis^
— für  Strasse and Sport.
Wo r.lchi: erhältlich weist die Fabrik Grossisten 110

Handlungnr . nach.

| NorddeutscheWoükämmerei&KammgarnspiniiBrelÂitona-Bahrenf^

Aerztl . Sormtag-
Nachmittsgsdienft

am Sonntag , den 1.
März

Tr. Möser.
ZuverlässigerKam

sucht Beschäftigung irgendwel¬
cher Art. Zu erfragen i. d
Exped.

Für mein gemischtes Waren¬
geschäft wird zu Ostern evtl,
früher ein braver tüchtiger
Junge als

Lehrling
gesucht. Robert SchmivL,

Löhnbera.

Obst-n.Gartenb»̂
Verein Weilbu»

Freitag , den 27.J,'
abends81/» Uhr, im „T01"
Hof" : " . (I!

1. Lichtbildervortrag
Prof. Dr. Heliukampf
„Die Düngung 3>>l
Gartengewächse". ^

2. Besprechung über
guug der Blutlaus. >

Auch Nichtmitglieder'
Damen sind willkomrnru-

Der Vorstat̂ >
Jüngeres sauberes

DikMADßk«
ofort gesucht.

Wo sagt die Erped.

Rcd«i11 «>
mit Kette auf dem
Weilstraßo-Grube Fritz-®'
hausen gefunden

Fste. Aepfekringe,
kalif. Pflaumen,
getr. Aprikosen,

Pfirsiche, Kirschen
und Mischobst

empfiehlt
Georg Hauch.

Bctriebskapi-
" ,»tal,auf Schuld¬

schein, Ratenz. auch ohne Bür j
F. Schubert, Berlin E. 2, Bü¬
rohaus Börse, Burgstr. 30.

Von wem sagt die

Monatmädlhe»
für halbe Tage gesNÄll, ^

Näheres in der

putzfrS
für Mittwochs r».
tags gesucht. ,j,

Mühibe

Griffet- ,,«d ,
Federkar',

empfiehlt U.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

